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Deutſcher Reichstag. 


Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 
ö 167. Sitzung vom 9. Februar, 2 Uhr. 


An Stelle des Abg. Dr. Porſch wird Abg. Gröber (tr.) 
durch Zuruf zum Schriftführer gewählt. 
Darauf wird die zweite Berathung des Etats des Reichs⸗ 
amts des Innern (Kapitel? „Reichsverſicherungsamt“ und 
Alters und Invaliditäts⸗Verſicherung mit dem dazu ge⸗ 
ſtellten Antrage Auer und dem Kompromißantrage 
auf Aenderung des Unfallverſicherungsgeſetzes) 
fortaelebt) 
N. 
für Unfallverhütung, und ſpricht ſich für den Antrag 3 
egen den die Berufsgenoſſenſchaften nichts einzuwenden hätten. 
Snbefien müſſe fich die Novelle zum Unfallverſicherungegeſetz auch 
auf andere Punkte erſtrecken, namentlich eine Ausdehnung des 
Geſetzes auf weitere Kreiſe enthalten. Redner beſtreitet das Vor⸗ 
bandenſein einer gegen die Arbeiter unfreundlichen Geſinnung bei 
den Berufsgenoſſenſchaften. In Bezug auf die Beurtheilung des 
Verfahrens bei der Vornahme einer Wahl von Beiſitzerſtell⸗ 
vertretern in Bayern ſteht Redner auf Seite des Abg. Grillen⸗ 
berger, und erklärte das Verfahren für ungeſetzlich. Die Unfall⸗ 
verhütungsvorſchriften hätten ſegensreich gewirkt und würden von 
den Arbeſigebern und Betriebsleitern im Großen und Ganzen be— 
achtet. Mit den Wirkungen des Alters⸗ und Invaliden⸗ 
eſetzes iſt Redner ſehr zufrieden und beſtreitet das Vorhanden⸗ 
feln einer Erregung über das Geſetz im Lande. Die Laſten ſeien 
gegenüber den Renten nicht zu hoch; ſoviel könnten die Arbeiter 
auch freiwillig nicht für ihr Alter ſparen. Die Klagen über Un⸗ 
bequemlichkeiten des Klebens u. ſ. w. ſeien übertrieben, die Mängel 
des Geſetzes ſehr leicht zu befeitigen, wenn man weitere Erfahrun⸗ 
gen abwarten wolle. Einer Partei, welche auf eine Abſchaffung 
des Geſetzes hinarbeiten wollte, würde es bei den nächſten Wahlen 
fehr ſchlecht gehen. g g N 
Staatsſekretär Dr. von Bötticher erklärt die Einxichtung des 
Muſeums für Unfallverhütung für geſichert und hält ſeine An⸗ 
ſicht, daß eine Ungeſetzlichkeit bei der Vornahme der Wahl von 
Schiedsgerichts⸗Stellvertretern nicht vorgekommen ſei, aufrecht. 
Gegenüber dem Abg. 15 erklärt der Staatsſekretär, daß er die 
Kandidatur für die Ehrenmitgliedſchaft der ſozialdemokratiſchen 
Partei, die ihm Abg. Hirſch angetragen habe, ablehnen müſſe. 
(Große Heiterkeit.) Hen Sozialdemokraten würde ſeine Kandi⸗ 
datur auch wohl nicht recht ſein, die Kandidatur des Abg. Hirſch 
würde weit mehr Ausſicht haben (Heiterkeit). Das Alters⸗ 
und In valldengeſetz muß ſich doch bewährt haben, da 
die Sozialdemokraten, die gegen das Geſetz geſtimmt haben, jetzt 
reunde deſſelben find. Soviel Freude kann im Himmel nicht 
Aber einen reuigen Sünder ſein, wie im Bundesrath über den 
Abg. Grillenberger. (Große Heiterkeit.) Den Reichstag muß ich 
egen den Vorwurf in Schutz nehmen, daß er ſich das Alters⸗ und 
Saaten hat aufdrängen laſſen; die Majorttät iſt von den 
ohlthaten deſſelben überzeugt geweſen. Eine große Unzufrieden⸗ 
beit über das Geſetz beſteht nicht. Als 1807 die Erbunterthänig⸗ 
keit aufgehoben wurde, da war die Erregung im Lande eine an⸗ 
dere. Die Bauern in der Priegnitz rotteten ſich gegen dieſe neue 
* uſammen, und der König mußte durch ſeine gelben Reiter 
e zur Ruhe bringen laſſen. Gegen das Alters⸗ und Invaliden⸗ 
geſetz habe ich noch feine gelben Reiter geſehen. Man wird ſich 
an das Geſetz gewöhnen, einſt ebenſowenig die Oppoſition gegen 
daſſelbe verſtehen können, wie man heutzutage den Widerſtand 
gegen die Aufhebung der Erbunterthäniskeit veriteht. + 


Abg. Schrader (df.) glaubt nicht, daß die Wahl der 6 Arbeit⸗ 
geber zu Beiſitzern zuläſſig geweſen ſei und bemängelt unter An⸗ 
Benn von mehreren Beispielen die hohen Verwaltungskoſten der 

erufsgenoſſenſchaften. Die Gleichſtellung des Reichsverſicherungs⸗ 
amtes mit den Handelsverſicherungsämtern halte er auch nicht für 
weckmäßig, dem erſteren müſſe in Verwaltungsſachen eine höhere 
tellung gegeben und es Sn in gewifien Fällen die höchſte In⸗ 
ſtanz ſein. Redner tadelt die Beſtimmung, daß nur Renten be. 
währt werden können, gerade in den Fällen, wo kleine Renten be⸗ 
willigt würden, ſei eine einmalige Kapitalabfindung viel zweck⸗ 
mäßiger. Jetzt würden die Rentenempfänger fortwährend bewacht, 
und ſobald die Erwerbsfähigkeit ſich vergrößere, finde eine Renten⸗ 
berabſetzung ſtatt, die für die Leute oft ganz plötzlich und uner⸗ 
wartet durch eine bloße Mittheilung erfolge. Das habe viel Miß⸗ 
stimmung erregt. Der Genoſſenſchaftsvorſtand müſſe eine ſolche 
Rentenherabjegung nicht ohne Weiteres vornehmen dürfen, ſondern 
er müſſe einen Antrag dazu ſtellen, über den dann in loyaler Weile 
entſchieden werden ſolle. Wenn Staats miniſter v. Bötticher neulich 
behauptet habe, auch die Sozialdemokraten ſeien für das Alters⸗ 
und Invaliditätsgeſetz, ſo bemerke er, daß die Sozialdemokraten 
nicht für das jetzt beſtehende Geſetz, ſondern nur für die Idee des 
Geſetzes ſeien. Die Agitation der Sozialdemokraten würde ſich 
darauf richten, geringere Beiträge und höhere Renten feftguleben. 
Das jet allerdings unmöglich. Eine Vergrößerung der Quittungs⸗ 
karten, wie ſie Abg. v. Helldorff vorgeſchlagen habe, fei undurch⸗ 
führbar, da dann die jetzt eingerichteien Räume zur Aufbewah⸗ 
rung der Quittungskarten wieder umgeſtaltet werden müßten. 
Redner tadelt, daß es oft jo ſchwer feitzuftellen ſei, wer eigentlich 
verſicherungspflichtig ſel. Auch würde die Feſtſtellung der Inpali⸗ 
dität dreht Arbeit machen und ſehr ſchwierig ſein. Bis jetzt halte 
man von der Invalidenrente im Lande nicht viel. Eine Reviſion 
des Geſetzes ſel nothwendig, aber dieſelde könne jetzt noch nicht 
erfolgen, man müſſe erſt abwarten, wie es in der Praxis ſich 
eſtaltet und wie ſpeziell die finanziellen Wirkungen deſſelben 
eien. Jetzt ſei, wie Staatsſekretär Bötticher mitgetheilt habe, an 
Beiträgen weniger eingekommen, wie man vorausberechnet habe. 
Sollte ſich deshalb eine Erhöhung der Beiträge als nothwendig 
berausſtellen, jo müſſe dieſelbe bald erfolgen, ehe das Defizit 
größer werde. Schon der Umſtand, daß das Geſetz nur durch den 
perlönlicen Einfluß Bismarck's zu Stande gekommen ſei, ergebe, 
aß daſſelbe viel bedenkliche Punkte enthalte. Eine Reviſion des 
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2 Geſetzes werde aber wohl erſt in längerer Zeit erfolgen 
nnen. 

Abg. Dr. Hartmann l(konſ.) tritt für den Kompromißantrag, 
betr. eine Unfallverſicherungsnovelle ein. Das Invaliditäts⸗Ver⸗ 
fierungägeieb nimmt Redner in Schutz und beftreitet eine beſon⸗ 
dere Beläſtigung der Arbeiter. Die Klagen der Arbeiter über die 
Höhe der Beiträge würden allmählich ſchwinden. 8 
Abg. Wurm (Soz.) wendet ſich gegen die Verfügung des 
Bundesraths, welche die Entwerthung der Verſicherungsmarken 
durch Eintragung des Datums geſtattet. Dadurch werde die Quit⸗ 
tungsmarke zum Arbeitsbuch. Ebenſo ungeſetzlich ſei das Ver⸗ 
langen, daß bei dem Antrag auf Invalidenrente ein ärztliches Atteſt 
beigebracht werde, wodurch dem Arbeiter Koſten entſtänden. Redner 
richt ſich für das Prinzip des Alters⸗ und Invaliditätsgeſetzes 
aus, u polemiſirt gegen die Ausführungen der Abgg. Hirſch und 
rader. 

Die Debatte wird geſchloſſen. 

Zur Geſchäftsordnung erklärt 

Abg. olz (k.), daß er noch jetzt Gegner des Geſetzes ſei. 
Die Kapitel: „Reichs⸗Verſicherungsamt“ und 
„Alters- und Invaliditätsverſicherung“ werden 
angenommen, ebenſo der Kommiſſionsantrag, wäh⸗ 
rend der Antrag Auer abgelehnt wird. 


Damit iſt der Etat des Reichs amts des Innern 


erledigt. 

Sa) vertagt ſich das Haug auf Mittwoch 2 Uhr. 
(Einziehung der öſterreichiſchen Vereinsthaler, Reichs⸗Eiſenbahn⸗ 
Verwaltung.) 

Schluß 5¼ Uhr. 


Amtliches. 


Berlin, 9. Februar. Der König hat den Geheimen Regie⸗ 
rungs⸗Rath und vortragenden Rath im Miniſterium des Innern 
v. Kitzing zum Geheimen Ober-Regierungs-Rath, den Amtsrichter 
Müller zum Geheimen Kriegsrath und vortragenden Rath im 
Kriegsminiſterium, den Militär⸗Intendantur⸗Aſſeſſor Guntelmann, 
Vorſtand der Intendantur der 21. Divifion, zum Militär⸗Inten⸗ 
dantur⸗Rath und den Pollzei⸗Aſſeſſor Zacher in Poſen zum 
Polizei-Rath ernannt, ferner dem Kreisphyſikus, Sanitäts⸗Rath 
Dr. Alſcher zu Leobſchütz den Charakter als Geheimer Santtäts- 
Rath, ſowie dem praktiſchen Arzt Dr. Wolter zu Pencun und dem 
Kreisphyſikus Dr. Oſtmann zu Rybnik den Charakter als Sanitäts⸗ 
Rath verliehen. 


Deutſchland. 
Berlin, 9. Februar. 

— Im Anſchluß an den Erlaß des Prinzen Georg zu 
Sachſen erinnert die „Straßb. Poſt“ daran, daß ſich auch der 
Generalſeldmarſchall Freiherr v. Manteuffel in ähnlichem 
Sinne über die Soldatenbehandlung ausgeſprochen hat. 
In einem militäriſchen Befehl vom 18. April 1885 finden 
ſich folgende bedeutſame Ausführungen: 

Die Stellung eines Kompagnie- und Eskadronchefs würde 
nicht das Bedeutende und doch auch das eigene Gefühl Lohnende 
haben, wenn es ſich blos darum handelte, jahraus jahrein Rekruten 
zu exerziren, die Kompagnie zuſammenzuſtellen, ſie zu exerziren 
u. ſ. w. den ganzen Dienſtkalender durch. Nein! Das Hochwichtige 
und Hochverantwortliche in ihrem Berufe iſt zugleich, die ihrer 
Führung anvertraute Mannſchaft zu fleißigen, moraliſchen, tüch⸗ 
tigen Menſchen für ihr ganzes Leben zu erziehen. Der Soldat 
muß ſehen, daß ſein Offizier nicht allein für ihn 
ſorgt, ſondern daß er ihn auch achtet. Nicht Zahlen⸗ 
Perſönlichteiten muß der Offizier in ſeinen Untergebenen ſehen. 
Schimpfen greift die Gefühle der Ehre an und vertilgt fie, und 
der Offizier, der die Untergebenen ſchimpft, wühlt in ſeinem eigenen 
Blute; denn auf den, der ſich ſchimpfen läßt, iſt kein Verlaß in 
Treue noch in Bravheit. Der Regimentskommandeur, der mich in 
den erſten zehn Jahren meines Dienens erzogen hat, ſagte uns 
immer, es hinge von dem Lieutenant ſelbſt ab, welche Stellung er 
einnehmen wolle. Behandle er ſeine Untgergebenen als ehrliebende 
Soldaten, ſo ſei es eine ſchöne Stellung, 24 ſolche Soldaten im 
Zuge zu haben, die auf ſein Kommano hören müßten; ſchimpfte er 
ie bei der Ausbildung „Schweinehunde“ und wie ſolcher Ausdrücke 
es mehr gebe, ſo ſei eine Lieutenantsſtellung, 
vor 24 Schweinehunden reite, wenig reſpektabel. Mit einem 
Worte: Wie der Vorgeſetzte vom General bis 
zum Lieutenant die Untergebenen behan⸗ 
delt, ſo ſind ſie. Ihr Geiſt und Sein bildet ſich 
nach dieſer Behandlung. Jede Willkür muß, wo gute Disziplin 
erhalten werden ſoll, verbannt ſein; der Vorgeſetzte muß einen Tag 
wie den anderen ſein, darf keine ſubjektiven Stimmungen auf ſein 
Verhalten im Dienſte übertragen. Strenge iſt oft nothwendig, 
Schreien und Schelten nie. Harte Verweiſe, herabſetzende Be⸗ 
e der Manöver, einem Vorgeſetzten in Gegenwart der 

nterge 

ſich herunter auf die Art der Rektifikationen, welche Unteroffizieren 
gegeben werden. Die Behandlung dieſer wirkt wieder darauf, weil 
ſie ihre Korporalſchaften und Leute behandeln. Das Beiſpiel thut 
viel. Hat ein Hauptmann oder gar ein Kommandeur die Gewohn⸗ 
heit zu ſchreien und in einem fort zu korrigiren, anſtatt zu erken⸗ 
nen, woran der Fehler liegt, und durch ſachgemäße Inſtruktion 
ihm abzuhelfen, jo verliert er immer an moraliſcher Stellung, 
denn die Untergebenen gewöhnen ſich an ſein Schreien und werden 
abgeſtumpft, ſein Ton geht aber doch bis auf den jüngſten Rekru⸗ 
ten Hntetojfigler über, und der Geiſt der Truppe wird nicht aus⸗ 
gebildet. , 

Wenn trotz ſolcher Auslaſſungen, die keineswegs verein⸗ 
zelt daſtehen, ſondern die auch in dem Erlaſſe des Kaiſers 
vom 6. Februar 1890 zum Ausdruck kommen, die Soldaten⸗ 


mißhandlungen kein Ende nehmen, ſo zeigt dies, meint die 
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„Voſſ. Ztg.“, daß es mit dem guten Willen allein nicht gethan 
iſt. Der unbedingte Gehorſam, den der Soldat ſeinem Vor⸗ 
geſetzten ſchuldig iſt, muß ſeine Ergänzung in einer Neuordnung 
des Militärſtrafprozeſſes finden, die auch den Gemeinen vor 
jeder Vergewaltigung und Mißhandlung nachdrücklich in Schutz 
nimmt. 

— Kennzeichnend für die Stimmung, welche in höchſten 
Kreiſen gegen den Grafen Limburg-Stirum herrſcht, iſt, 
ſchreibt die „Allg. R. Corr.“, die Thatſache, daß die Familie 
des Grafen auf das Land zurückgekehrt iſt, nachdem ihr an⸗ 
gedeutet worden iſt, daß ſie Einladungen zu Hoffeſten nicht zu 
erwarten habe. 

— Zur Entſtehungsgeſchichte des Schulgeſetz⸗ 
entwurfs hebt die „Nat. Ztg. hervor, daß Graf Zedlitz den 
Entwurf in den Monaten vor der Eröffnung des Landtags 
ausgearbeitet hat, daß er im Staatsminiſterium erſt in den 
letzten Wochen vor der Eröffnung der Seſſion berathen ward 
und daß gegen ihn auch von anderen Miniſtern als Herrn 
Miquel ernſte Bedenken erhoben wurden. 

— In Frankfurt a. O. hat die dortige Regierung, wie 
ſchon telegraphiſch mitgetheilt, eine Verwarnung an die 
Lehrer erlaſſen, in welcher die Lehrer, welche gegen das 
Schulgeſetz Oppoſition machen, mit einer Disziplinarunter⸗ 
ſuchung bedroht werden. Gleichwohl wird es der Regierung 
nicht gelingen, die Lehrer in dieſer wichtigen, ihre höchſten 
Intereſſen berührenden Frage mundtodt zu machen. Im 
Uebrigen hat man, wie die „Freiſ. Ztg.“ ſehr richtig hervor⸗ 
hebt, bisher geglaubt, daß die Beamten verpflichtet ſein ſollten, 
geltende Geſetze zu reſpektiren. Jetzt ſoll ihnen aber auch 
ſchon unterſagt werden, ihre Bedenken gegen neue Geſetz⸗ 
entwürfe geltend zu machen. Präſident der Frankfurter Re⸗ 
gierung iſt, wie beiläufig erwähnt ſein mag, ein Bruder des 
früheren Miniſters, jetzigen Oberpräſidenten v. Puttkamer. 

— Den von uns bereits angezweifelten Gerüchten, daß 
Fürſt Bismarck des Schulgeſetzes wegen im Herrenhauſe 
erſcheinen werde, widerſpricht man, wie der „Magd. Ztg.“ 
geſchrieben wird, in ſonſt Friedrichsruh naheſtehenden Kreiſen 
ſehr beſtimmt. 

— Amtsrichter Kulemann, das frühere nationalliberale 
Mitglied des Reichstags, hat am 4. d. in einer nationallibe⸗ 
ralen Verſammlung in Braunſchweig bei Berathung einer Reſo⸗ 
lution gegen das Volksſchulgeſetz erklärt, man habe bis⸗ 
her keinen Grund, daran zu zweifeln, daß die Redner der 
nationalliberalen Partei (im Abgeordnetenhauſe) auf ihrem 
früheren Standpunkt ſtehen bleiben würden. Sollten dieſelben 
aber wider Erwarten den Rückzug antreten, ſo würden die 
Nationalliberalen im Lande wiſſen, was ſie zu thun hätten 
und lieber ſolche Führer aufgeben. 

— Nach einem Vortrag des Abg. Bebel über das 
Volksſchulgeſetz nahm geſtern Abend eine Volksverſammlung 
auf Tivoli zu Berlin, welche von ca. 5000 Perſonen beſucht 
war, eine Reſolution an, in der es u. a. heißt: 

„Die Auffaſſung, daß ein Schulgeſetz nach dem Entwurf mit 
feiner ſtreng Eonfejfionellen Grundlage als wirkſames Mittel zur 
Bekämpfung der Sozialdemokratie zu verwenden ſel, erachtet die 
Verſammlung als naiv und abſurd und als einen Beweis dafür, 
daß man gegneriſcherſeits keine Ahnung hat von den Grundurſachen, 
welche die Sozialdemokratie hervorriefen und deren ſchließlichen 
Sieg bedingen.“ 

— Aus Sydney erhält die „Frankf. Ztg.“ über die Be⸗ 
wegungen Emin Paſchas folgende Mittheilung: 

„Stanley, der augenblicklich in Auckland weilt, hat dort 
geſtern (2. Jan.) einen aus Bagamoyo datirten Brief von Lieu⸗ 
tenant Stairs bekommen, in welchem derſelbe ſagt, daß er 
aus Uſongora von Emin Paſcha Nachricht erhalten habe. Emin 
fet befohlen worden, zurückzukehren, er habe ſich aber geweigert und 
marfchire nunmehr nach Norden, wohet er in allen Hauptdörfern 
deutſche Flaggen aufoflanze. Emin ſchreibe auch, daß ſien 
nächſtes Reiſeziel Kibero in Unyoro ſei, von wo aus er alsdaun auf das 
andere Ufer des Albert⸗Sees hinüberzuſetzen gedenke. Lieutenant 
Stairs fügt ſeinem Schreiben noch die Mittheilung bei, der in 
Bagamoyo ſtationirte deutſche Offizier vermuthe, daß Emin Paſcha 
alles Land öſtlich von dem, dem Nil nächſten Meridian und 
die Nordoſtecke des Kongoſtaats für Deutſchland annektiren 


— Der frühere Landtagsabgeordnete Bender in Königsberg 
i. Pr. feierte am Dienſtag ſeinen 81. Geburtstag. Die parlamen⸗ 
tarifchen Fraktionen der freiſinnigen Partei des Reichstags und des 
Abgeordnetenhauſes haben ihm ihre Glückwünſche dargebracht in 
einem von Albert Träger verfaßten Gedicht, welches die pr Beit 
nt anweſenden freiſinnigen Abgeordneten unterſchrieben 
aben. a 

— Fürſt Bismarck hat eine Einladung aus Altona zu 
einem ſtudentiſchen Kommers auf den 27. er angenommen. 

— Die Petition des Berliner Magiſtrats 
gegen den Volksſchulgeſetzentwurf, welche der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung zur Mitunterzeichnung vorgelegt worden 
iſt, erörtert in zwei Abschnitten die allgemeinen Schäden des Ent⸗ 
wurfs und die beſonderen Schäden aus demſelben für das Ge⸗ 
meindeſchulweſen in Berlin. Der erſte Abſchnitt wendet ſich gegen 
die Strenge der Konfeſſionalität, die Leitung des Religionsunter⸗ 
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ups, welche umſchlage in 1 der konfeſſionellen Unter⸗ 
ſchiede, und ſodann gegen die „Verabſchiedung der Schuldeputation.“ 
In dem zweiten Abſchnitt wird im Einzelnen die Unmöglichkeit ge⸗ 
rt, unter Auflöſung der beſtehenden Schulkommiſſionen Schul⸗ 
vorftände zu organiſiren für die einzelnen Schulen und eine 
Organiſation zu ſchaffen, welche, „in den oberen Inſtanzen Alles 
auf das Urtheil einzelner Perſonen ſtellt, während in den unteren 
anzen ſolche Körperſchaften gebildet werden, deren obligatoriſche 
gung die Verwaltung hemmt, welche des Vertrauens ent⸗ 
behren, und in das Schulleben eine Fülle von Widerwärtigkeiten 
tragen. Es iſt der Schein der Dezentraliſation und der Schein 
des Erſatzes der Schuldeputation.“ Die Petition ſchließt, wie folgt: 
Die bürgerlichen Gemeinden ſind Träger der Rechtsverhältniſſe 
der öffentlichen Volksſchule, d. h. Träger der Laft, ni 
des ſchöpferiſchen Gedankens. Zerſchlagen wird das 
Haxmoniſche Verwaltungsſyſtem, in dem die ganze Kraft der bürger⸗ 
Gemeinde, ihre Intelligenz und Opferwilligkeit, ja die 
traditionelle Begeiſterung aller Geſellſchaftsſchichten die Gemeinde⸗ 
ſchule einer Großſtadt aufgebaut und vollendet hat, umfaſſend und 
. dem Begüterten genügend und den Armen erhebend, der 
Rohheit wehrend und den Frieden der Geſellſchaft wahrend, keine 
Konfeſſion kränkend, allen dienend. Die Selbſtverwaltung 
ohne Schule wird ein kalter Organismus ohne Herz, 
die Schule ohne n in der Großſtadt 
ohnmächtig, wie eine Truppe ohne Führer.“ 

— Der Schriftſteller Pius iſt am Sonntag Mittag aus 
der Unterſuchungshaft entlaſſen worden und zwar, 
gegen eine Kaution von 5000 M. Das Gericht entließ ihn jetzt 

eine weit geringere Kaution, als Päus ſelbſt vor Wochen 
& t, um Re kranken Frau zu können. Damals offerirte Pöus 
10 000 W. aution, das Anerbieten wurde vom Gerichtshof abge⸗ 
lehnt, weil das Geld nicht von Psus ſelbſt geſtellt werde, ſondern 
von Fremden, es ſei alſo keine Sicherheit gegeben, daß Pöus nicht 
dennoch ſeine Prat zur Flucht benutze. Als der Geſundheits⸗ 
zuſtand feiner Frau immer bedenklicher wurde, beantragte Pöus 
abermals ſeine Haftentlaſſung gegen Kaution, fie wurde wiederum 
abgelehnt, und zwar mit der Erklärung, daß er auch im Falle des 
Tobes ſeiner Frau keine Ausſicht habe, aus der Haft entlaſſen zu 
werden!! Als dann der Tod der Frau wirklich eintrat, erneuerte 
der Anwalt von Pöus ſeinen Antrag abermals, und jetzt endlich, 
als die Frau auf der Bahre lag, entließ man ihn für die Hälfte 
der Kaution, die er vor Wochen bot, obgleich mittlerweile ſeine 
Verurtheilung zu 6 Monaten Gefängniß in Berlin erfolgt war 
und obgleich es jetzt ebenfalls Fremde waren, welche die Kaution 


stellten. 

Potsdam, 9. Febr. Auf den biefigen königl. Proviant⸗ 
ämtern haben letzter Tage mehrere Arbeiterentlaſſun⸗ 
gen ſtattgefunden. Es handelt ſich nach der „Allg. R. Korr.“ um 
eine höhere Anordnung, auf Grund welcher bereits ca. 20 Arbeiter 
entlaſſen wurden, an deren Stelle junge Mädchen zum Heu⸗ 


ur d Strohbinden ꝛc. eingeſtellt find. Unter den entlaſſenen Arbeitern | Näh 


befindet ſich einer, welcher ſchon 31 Jahre 10 Monate als Proviant⸗ 
arbeiter thätig war, ein anderer, welcher 5 Kinder zu ernähren und 
in 3 Feldzügen 19 Gefechte mitgemacht hat. Sal alle find Familien⸗ 
väter, und ſämmtlich haben fie vorzügliche Führungsatteſte ausge⸗ 
ſtellt erhalten. Die Entlaſſenen gedenken ſich an den Reichstags⸗ 
abgeordneten des Wahlkreiſes, Dr. Max Ruge Steglitz, mit der 
Bitte zu wenden, im Reichstage in dieſer Hinſicht die Regierung 


zu interpelliren. 
Schleswig, 9. Febr. Der unionfeindliche hochorthodoxe 
üderhaſtedt iſt, wie dem „B. T.“ gemeldet 
wird, wegen Unbotmäßigkeit vom Konſiſtorium ſeines Amtes 
entſetzt worden. 

Galle a. S., 9. Februar. Die Kundgebung der Pro⸗ 
feſſoren der hieſigen Univerjität gegen den 
Volksſchulgeſetzentwurf iſt von ſämmtlichen ordentlichen 
Profeſſoren unterzeichnet mit Ausnahme eines Theologen und eines 
Juriſten. Die Petition hebt hervor, daß der Entwurf den Geſichts⸗ 


punkt der Konfeſſionalität mit einer 7 . 8 verfolgt und über⸗ 


nt, welche das „ Intereſſe, die ſittliche Freiheit des 

rerſtandes und eine gedeihliche Wirkſamkeit des Religionsunter⸗ 
Er ſelbſt beeinträchtigt und gefährdet. Die Petition richtet ſich 
weſentlich gegen den Gewiſſenszwang der Diſſidentenkinder, gegen 
den Ausſchluß der Simultanſchulen, gegen das Veto des kirchlichen 
Kommiſſars bei den Prüfungen im Lehrerſeminar, gegen die Be⸗ 


fugniſſe des Leiters des Religionsunterrichts gegenüber dem Lehrer, 


die Auflöſung der ſtädtiſchen Schuldeputation und gegen die 
1 in Betreff des Privatſchulweſens. Die Petition 


ſchließt, wie folgt: „Unverkennbar bedeutet ein Geſetzenwurf wie der 
vorliegende eine Theilun 
Kirche: eine Theilung, die unter allen Umſtänden ſchädlich wirken 
muß, weil ſie eine der Lebenswurzeln des Staates verletzt. Wir 
bitten das hohe Haus der Abgeordneten, unſer Vaterland vor der 
hier drohenden Gefahr zu bewahren.“ 


Rußland und Polen. 
Riga, 6. Febr. [Orig.⸗Ber. der „Poſ. Ztg.“] Man 
ſollte meinen, die baltiſche Schulfrage betreffe ſchlechterdings 


nur die deutſchen oder überhaupt alle nichtruſſiſchen Lehr⸗ 
anſtalten, weil ſie ja aus dem Beſtreben zur Ruſſifikation 


tſentſtanden iſt und weil die bereits exiſtirenden orthodoxen 


Schulen ſchon auf feſter ruſſiſcher Baſis ſtehen. Nichtsdeſto⸗ 
weniger wird jedoch auch auf die orthodoxen Schulen ein 
ſtarker Druck zur Erhöhung ihrer ruſſifizirenden Wirkſamkeit 
ausgeübt, denn die „Macher“ der Ruſſifizirungsbeſtrebungen 
find eben Heißſporne. So hat der griechiſch⸗ orthodoxe 
Schulrath den Schulkuratorien im kurländiſchen Bezirk ein⸗ 
geſchärft, aufs Eifrigſte für erfolgreichen Unterricht in der 
ruſſiſchen Sprache ſowohl in den Kirchſpiels⸗ wie in den 
Hilfsſchulen Sorge zu tragen und ebenſo iſt den Blagotſhiny 
anempfholen worden, hierüber ſtreng zu wachen und über jeden 
Fall, in welchem der Unterricht in der ruſſiſchen Sprache in 
der einen oder der anderen Schule nicht ſtark genug betrieben 
wird, unverzüglich dem Schulrath Bericht zu erſtatten. Den 


Schulkuratorien iſt zugleich zur Pflicht gemacht worden, dafür 


zu ſorgen, daß unbedingt und unverzüglich in allen zweiklaſſigen 
und einklaſſigen Schulen die ſlavoniſche Sprache gelehrt 
wird. — Nun iſt auch die Stadt Pernau von dem Kurator 
des Dorpater Lehrbezirks um Erhöhung des Etats ihres 
Gymnaſiums, die infolge der Reform deſſelben erforderlich 
wird, angegangen worden. Die verlangte Summe ſtellt ſich 
auf 6000 Rubel pro Jahr. Die Stadtverordnetenverſammlung 
erklärte aber, nicht in der Lage zu ſein, dem Wunſche des 
Kurators zu entſprechen; was ſie thun wolle, ſei die 
Bewilligung des ſeit 1880 zur Aufbeſſerung der Lehrer⸗ 
gehälter temporär angeſetzten Zuſchuſſes von jährlich 
3 500 Rubel für jo lange, als die zur Zeit dem Gymnaſium 
zuſtehenden Rechte nicht weiter verkürzt würden. 

* Petersburg, 9. Febr. Die ruſſiſchen Zollbehörden haben 
ſeit einiger Zeit ihre beſondere Aufmerkſamkeit auf die in der 

ähe der Grenze lebenden Getreidehändler gerichtet, da 
von dieſen wiederholt der Verſuch gemacht iſt, den zur Ausfuhr 
erlaubten Schoten⸗ und Hülſenfrüchten Roggen und Weizen beizu⸗ 
miſchen. Noch unlängſt wurde vom Sſoznowizer Zollamt ein an⸗ 
geblich mit Wicken befrachteter Eiſenbahnwaggon angehalten, in 
dem die Beimiſchung von Weizen die Quant tat der Wicken weit 
überwog. — Die veralteten Regeln über Eröffnung von Privat⸗ 
ſchulen ſollen einer gründlichen Prüfung und Aenderung unter⸗ 
zogen werden. Vor allen Dingen beabſichtigt man, die Konzeſſion 
zur Eröffnung einer Privatſchule nur ſolchen Perſonen zu ertheilen, 
die einen höheren Bildungsgrad nachweiſen. 

* Dorpat, 8. Febr. Die in dieſen Tagen abgeſchloſſene Im⸗ 
matrikulation bei der hieſigen Univerſität für das erſte 
Semeſter 1892 ergab wiederum einen nicht unbedeutenden Rück⸗ 
ſchritt in der Zahl der Studirenden. Die Geſammtzahl der augen⸗ 
blicklich Inſkribirten beträgt 1649 gegen 1784 zu Anfang vorigen 


Jahres. 
Oeſterreich⸗ Ungarn. 


Peſt, 8. Febr. Der Rede, welche Miniſterpräſident Sza⸗ 
pary vor feinen Wählern in Temeswar hielt (f. das betreffende 
Telegramm in Nr. 96 der „Poſ. Ztg.“ — Red.) wird hier große 
Bedeutung zugeſchrieben. Man betrachtet dieſelbe vor allem als 
formelles Dementi gegen alle Gerüchte, welche Szapary als regie⸗ 
rungsmüde darſtellten. Szapary verkündete neuerdings, daß die 
lüberale Partei und die Regierung ſolidariſch ſeien. Nicht ganz 
flar find die Andeutungen über die en der Haus⸗ 
ordnung, welche Szapary für den Herbſt in Ausſicht ſtellt. 


der Schulgewalt zwiſchen Staat und h 


Augenſcheinlich will die Regierung abwarten, wie ſich die Ver⸗ 
ältniſſe im neuen Reichstage geſtalten, ehe ſie energiſchere Maß⸗ 
regeln ergreift. In nächſter Zeit dürften Konferenzen zwiſchen der 
Regierung und hervorragenderen Mitgliedern der Regierungspartei 
ſtattfinden, um den parlamentariſchen Vorgang feſtzuſtellen. 


Portugal. 


* Der angebliche Verkauf der portugieſiſchen 
Kolonien kam am Dienſtag in der Pairskammer zu 
Liſſabon zur Sprache. Der frühere Miniſter Barboſa Bocage 
erklärte die en des „Daily graphic“, wonach die Regie⸗ 
rung jüngſt verfucht habe, einen Theil der portugieſiſchen Kolonien 
in Weſtafrika zu verkaufen, für unbegründet. halte eine der⸗ 
artige Maßregel im Intereſſe Portugals weder für nützlich, noch 
für empfehlenswerth. 


Serbien. 

Der Zwiſt des ſerbiſchen Königspaares kam, wie 
ſchon im Mittagsblatt gemeldet, am Montag in der Skup⸗ 
ſchtina in Belgrad zur Sprache. Einem Bericht der „Voſſ. 
Ztg.“ über die Debatte entnehmen wir noch Folgendes: 

Kabinetschef Paſchitſch gab eine Darſtellung der Verhältniſſe 
vor der Abdankung Milans. Er konſtatirt, wie nach der Abdan⸗ 
kung der Exlönig von gewiſſenloſen Spekulanten gebraucht 
wurde, um im Lande eine Revolution hervorzurufen. Nachdem 
zur ſelben Zeit ſich auch eine Schaar Unzufriedener um die Königin 
ſchaarte, mußte die Regierung trachten, dieſen Zuſtand dauernd zu 
beſeitigen, welcher für Serbien gefahrvoll geworden wäre und es 


kompromittirt hätte. Nach Paſchitſch nahm der radikale Profeſſor 


Ruſchitſch gegen die Königin das Wort. E 
König Milan die Radikalen 
am Anblicke ihres verſpritzten Blutes ſich freute, hielt die Könlgin 
im Palaſte Bälle und Vergnügungen ab. (Lärm bei den Liberalen.) 
Ste gedachte nicht Jener, welche in den Gefängniſſen an Ketten 
für ihre Ueberzeugung ſchmachteten. Für dieſes Weib einzutreten, 
glaube ich, iſt kein Radikaler berufen. (Lärm bei den Liberalen, 
Beifall bei den Radikalen.) Ich billige vollkommen die Entfernung 
des Königspaares, denn wäre die Regentſchaft ſtärker, als die 
heutige Voltsregierung geweſen, ſo würde dem Exkönige im Vor⸗ 
jahre der Staatsſtreich geglückt ſein, der uns mit Schmach bedeckt 
hätte (Beifall der Radikalen.) 


Parlamentariſche Nachrichten. 


— In der Budgetkommiſſion des Reichstages wurde 
heute die Poſition des außerordentlichen Etats, 61 Millionen, 
darunter 40,8 Millionen Mk. für artilleriſtiſche Zwecke, 
der Reſt für Handfeuerwaffen u. ſ. w. bewilligt, nachdem die 
Subkommiſſion auf Grund der ihr gemachten vertraulichen Mit⸗ 
theilungen die Genehmigung befürwortet. (Die „Nat. Ztg.“ erinnert, 
wie hier noch bemerkt werden mag, daran, daß ſich mehrfach 
Stimmen zu Gunſten der Wiedereinführung des er e 
in die Feldartillerie ausgeſprochen hätten.) Zu längerer Diskuſſton 
gab die Forderung von 747080 Mk. für 16 Arbeiterwohnhäuſer 
und ein Schulhaus in Spandau e ſollen darin 
100 Familienwohnungen für Arbeiter der Artilleriewerkſtätten ein⸗ 
erichtet werden. Das Miethsverhältniß kann durch vierwöchentliche 
ündigung gelöſt werden. Die Miethe ſoll ſo berechnet werden, 
daß das Baukapital ſich mit 5 pCt. verzinſt. Im Verhältniß zu 
den jetzt von Arbeitern gezahlten Preiſen würden ſich die Miethen 


r ſagte: Während 


noch etwas billiger ſtellen. Die e der Wohnung ſei 
ra 


unabhängig vom Arbeitsverhältniß, die 3 der Kündi 
würde ſehr human ſein und auf Arbeitsloſigkelt, Sterbefälle uns 
dergleichen Rückſicht genommen werden. Es ſollen 10 Wohnhäuser 


für je 8 Familien, 4 Häuſer für je 4 Familien und 2 Häuſer für 


je 2 Familien geplant werden. Die Miethspreiſe ſind für einzelne 
Stuben 42 bis 66 Mk., für kleinere Wohnungen 144 bis 180 Me. 
und für größere Wohnungen 180 bis 264 Mk., theils ohne Stall, 
theils mit Stall. — Die Kommiſſion hat die Berathung des Militär⸗ 
etats beendigt. 

— Der „Kreuzztg.“ zufolge haben die Nationalliberalen im 
ſächſiſchen Reichstagswahlkreiſe Auerbach als 
ihren Kandidaten einen Herrn Kramer aufgeſtellt, deſſen nahe 
Beziehungen zu den „Deutſch⸗Sozialen“, d. h. Antiſemiten ihnen 
nach der Meinung des Blattes nicht unbekannt ſein konnten. 
Kramer nun habe die Unterſtützung der deutſch ſozialen Partei⸗ 
leitung in Leipzig nachgeſucht, die aber abgelehnt wurde, da von 


Verpflegungsſtationen. 


Die in faſt allen Theilen Deutſchlands beſtehenden Ver⸗ 
pflegungsſtationen (Wanderarbeitsſtätten) etwa 1950 an der 
. welche unbemittelten Wanderern gegen Arbeitsleiſtung, 
Nachtquartier und Beköſtigung gewähren, haben ſich als ein 
wirkſames Mittel zur Bekämpfung der Wanderbettelei erwieſen. 
Sie ſind in einzelnen Ländern und Provinzen bereits zu Ver⸗ 
bänden vereinigt, welche jedoch hinſichtlich der maßgebenden 
Grundſätze und ihrer Anwendung ſowohl unter ſich als auch 
den verbandsloſen Ländern und Bezirken gegenüber vielfache 
Verſchiedenheiten aufweiſen, ein Umſtand, welcher eine zweck⸗ 
entſprechende Handhabung des Stationsweſens ſehr erſchwert. 
Zur Berathung über die Beſeitigung dieſes Uebelſtandes hatten 
ſich in den letzten Tagen auf Einladung des Vorſitzenden des 
Stationsverbandes Heſſen, Heſſen-Naſſau, Oberpräſidenten 
Grafen zu Eulenburg, Vertreter der Stationsverbände und 
Vertrauensmänner der verbandsloſen Länder und Bezirke aus 
beinahe allen deutſchen Gebieten in Kaſſel verſammelt. Na⸗ 
mentlich aus Bayern, Württemberg, Baden, Weimar, Waldeck, 
ſowie aus den Verbänden Brandenburg, Gotha, Heſſen, Heſſen⸗ 
Naſſau, Niederſachſen, 4 Provinz Sachſen und 
Anhalt, Schleſien, Schleswig⸗Holſtein, Südbaden, Weſtfalen. 
Hierbei iſt zu bemerken, daß eine Reihe der nicht genannten 
deutſchen Staaten dieſen vorbezeichneten Verbänden angehört, 
wie z. B. das Herzogthum Braunſchweig dem Niederſächſiſchen, 
desgleichen Altenburg, Schwarzburg ⸗Rudolſtadt, Reuß⸗ 
Gera und Theile von Weimar dem Oſt⸗Thüringiſchen. 
In dieſer Verſammlung, welche unter Betheiligung von 
Vertretern des Zentral⸗Vorſtandes Deutſcher Arbeiterkolonien 
und des Deutſchen Herbergsvereins am 12. und 13. d. M. im 
Waſthofe zum König von Preußen tagte, iſt die Bildung 
eines Geſammtverbandes Deutſcher Verpflegungs⸗Stationen 
(Wanderarbeiterſtätten) beſchloſſen und eine Einigung über die 
wichtigſten Grundsätze des Stationsweſens erzielt worden. 
Kommen durch die Einwirkung des Geſammtverbandes dieſe Grund⸗ 
ſätze in ſeinem ganzen, ſchon jetzt die bei weitem größere Hälfte 
Deutſchlands umfaſſenden Gebiete zur Anwendung, gelingt es 


ihm, die Vervollſtändigung des Staatsnetzes unter gleichzeitiger 
Verbandsbildung auch in den übrigen Theilen des Vaterlandes 
zu erzielen, ſo ſteht zu hoffen, daß der Kampf gegen die 
Wanderbettelei in Zukunft noch erfolgreicher fortgeführt, und 
die Fürſorge für die wirklich bedürftigen Wandersleute eine 
noch wirkſamere werden wird, als bisher. Der Verband tritt 
ins Leben, ſobald die Machtgeber der an der Verſammlung 
betheiligten Vertreter ihre Zuſtimmung erklärt haben werden. 
Bis dahin führt die Geſchäfte ein proviſoriſcher Vorſtand, 
welcher zuſammengeſetzt iſt aus folgenden Herren: Oberpräſi⸗ 
dent Graf zu Eulenburg, Vorſitzender, Regierungspräſident 
Rothe in Kaſſel, Stellvertreter, Landrath Beckhaus in Hof⸗ 
geismar, Geſchäftsführer, Paſtor v. Bodelſchwingh in Bielefeld, 
Geh. Ober⸗Regierungsrath Engelhorn in Konſtanz, Ober⸗ 
Biden v. Maſſow in Lüneburg, Paſtor Mörchen in 
ielefeld. 


Ländlicher Arbeitsunterricht. 


Der Deutſche Verein für Knabenhandarbeit verſucht jetzt, 
den Anregungen ſeines Geſchäftsführers, des Herrn von 
Schenckendorff, folgend, dieſen erziehlichen Unterricht auf das 
Land auszudehnen und thut ſicherlich ſehr wohl daran. Muß 
ſich auch der 1 Arbeitsunterricht bezüglich der Werk⸗ 
zeuge wie der Aufgaben den anders gearteten Verhältniſſen 
anpaſſen, ſo bleibt ſein Zweck doch immer wie in den Städten 
ein rein erziehlicher, denn die Abſicht iſt dort und hier, die 
heranwachſende Jugend in ihrer Entwickelung dadurch zu för⸗ 
dern, daß ihr ein Antrieb zur Uebung ihrer körperlichen und 
geiſtigen Kräfte bei methodiſch geordneter praktiſcher Arbeit 
gegeben wird. Daß hier zu den anderen Arbeitsfächern Gärt⸗ 
nerei hinzutreten kann, iſt als weſentlicher Gewinn anzu⸗ 
ſchlagen, denn ſo wird Sinn, Intereſſe und Verſtändniß für 
das Naturleben geweckt, der Unterricht in der Heimaths⸗ und 
Naturkunde erleichtert und zugleich der Geſundheit ein werth⸗ 
voller Dienſt geleiſtet. Mit den Werkſtattfächern wird es auch 
auf dem Lande wie in der Stadt gehalten: Vertiefung und 
Gründlichkeit der Durchbildung miteinander verbunden, d. h. 


\ 


dilettantiſcher Betrieb einer Maſſe von Arbeitszweigen ver⸗ 
mieden. Die ländliche Schülerwerkſtatt beſchränkt ſich auf 
Bearbeitung des Holzes mit dem Meſſer und auf der Schnitz⸗ 
bank, ſowie einfache Metallarbeit ohne Feuer, was mit wenigen 
einfachen Werkzeugen betrieben werden kann. Der Sommer 
wird für den Garten, der Winter für die Werkſtatt benutzt, 
und unverbrüchlich feſtgehalten: keine Erwerbs zwecke, kein 1 0 
eintragen materieller Geſichtspunkte in die Erziehung. 

dem Thätigkeitstriebe des Kindes ſoll in einer den ländliſchen 
Verhältniſſen angepaßten Weiſe Raum zur Entfaltung ge⸗ 
geben und ſeine Anlage zu ebenmäßiger Entwickelung gebracht 
werden. 

Das landwirthſchaftliche Leben bietet ſo manche Pauſen, 
wo es in Feld und Garten nichts zu thun giebt, im Winter, 
bei üblem Wetter, Abends. Da iſt ein Geräth auszubeſſern, 
ein Wirthſchaftsgegenſtaud herzuſtellen und dergl. Empfing der 
Landwirth frühzeitig Anleitung dazu, ſo wird das den Erwach⸗ 
ſenen dem Müßiggang, dem Wirthshausleben und ſonſtigen 
üblen „Zeitvertreiben“ entziehen, das Familienleben heben, 
Genügſamkeit und Zufriedenheit ſtärken und von ſozialpoliti⸗ 
ſchen Luftſchloßbauten abhalten. 

Näheres darüber findet ſich in „Der Arbeitsunterricht 
auf dem Lande von E. von Schenckendorff.“ Görlitz 1891. 

Der Gang der beabſichtigten Ausbildung der Landlehrer 
auf der Lehrerhildungsanſtalt in Leipzig iſt bereits von dem 
verdienten Direktor derſelben, Dr. Woldemar Goetze, in einem 
kurzen Leitfaden dargeſtellt, der jetzt in Leipzig erſchienen iſt. 
Danach wird Unterweiſung in ländlicher Holz. und Metall⸗ 
arbeit, d. h. alſo in der Herſtellung von Geräthen in allen 4 
je fünfwöchentlichen Kurſen, die überhaupt vom Frühjahr bis 
zum Herbſt 1892 ftattfinden, ertheilt werden. (Beginn den 
21. April, 27. Juni, 1. Auguſt, 8. September). Dagegen 
findet ländliche Gartenarbeit und Obſtbaum pflege nur im Früh⸗ 
jahrs⸗ und im Herbſtkurſus ſtatt (21. April, 8. September). 
Die ungefähren Koſten eines Aufenthaltes in Leipzig einſchließ⸗ 
lich des Honorars werden auf 250 M. bei 5, auf 200 M. 
bei 4 Wochen angegeben. b f 


inſchlachtete und erbärmlicher Weiſe 


* 
1 


Seite Dr. Foerſter aufgeftellt wird. Alſo zwei antiſemitiſche 
— in demſelben Wahlkreiſe! Daß die alt. ſich über 
Verhalten der Nationalliberalen ärgert, obgleich fie mit 

ſemiten durch Dick und Dünn geht, iſt fait noch merkwürdiger, 
als das Verbalten der ſächſiſchen Nationalliberalen ſelbſt. 

L Für die Reichstagserſatzwahl in Strelitz haben 
die Konſervativen in Neubrandenburg am Sonnabend als 
Kandidaten den Grafen Hermann v. Schwerin zu 
Wolfshagen aufgeſtellt. Die „Neuſtrelitzer Ztg.“ rühmt dem Kan⸗ 
didaten nach, daß er „unſerm Lande als Rittergutsbeſitzer angehört.“ 
— TEE 


Militäriſches. 
= den Erfahrungen über die neuen Unter⸗ 
of fi e welche in dieſem Jahre zum erſten Mal 
zur Zahlung gelangt ſind, wurde in der Budgetkommiſſion des 
Reichstages am Sonnabend die Militärverwaltung befragt. Seitens 
derſelben iſt nicht gerade beſonders Günſtiges berichtet worden. 
Die Einrichtung hat zunächſt den negativen Erfolg gehabt, daß die 
hl der Unteroffiziere ſich ſehr vergrößert hat, welche nach 
dienung der Prämie mit dem vollendeten zwölften Dienſtjahre 
ihren Abſchied nehmen. Infolgedeſſen hat die Zahl der zu Dienſt⸗ 
leiſtungen bei Civilbehörden abkommandirten Unteroffiziere im No⸗ 
vember 1891 1624 gegen 1239 im Jahre 1890 und 994 im Jahre 
1889 betragen. Andererſeits hat die Zahl der Kapitulanten, das 
beißt derjenigen, welche nach Erfüllung der allgemeinen Dienſtpflicht 
ſich en Weiterdienen als Unteroffiziere u. ſ. w. verpflichten, im 
Herb 
hinte 


1891 nur um 234 Köpfe zugenommen, eine S die 
r den Erwartungen der Militärverwaltung zurũ 1 iſt. 
— Ein neues Militär⸗Zelt, das in einer Kommiſſionsſitzung 
des Reichstages vorgezeigt wurde, beſteht aus zwei quadratiſchen 
dicht gewebten braunen Baumwolltüchern, die an den Seiten mit 
Meſſingknöpfen verſehen ſind. Je zwei dieſer Tücher werden von 
einer Seite zuſammengehakt und über zwei Stöcke gezogen und 
am Boden mit je dref Pflöcken befeſtigt und bilden das Zelt für 

1 Mann. Durch Zuſammenhaken von drei, vier oder mehr 
Fäden können größere und luftigere Räume hergeſtellt werden. 
Das Tuch iſt auch als Regenmantel vortrefflich benutzbar, giebt 
allerdings dem Mann ein etwas mönchaxtiges Ausſehen. Es wird 
waſſerdicht durch das Anſchwellen der Baumwollfäden, ſobald ſie 
feucht werden. Das Tuch mit einem Stock und drei Pflöcken wiegt 
1600 Gramm, belaſtet den Mann mit etwas über drei Pfund. 
Durch Erſatz des Meſſings durch Aluminium hofft man das Ge⸗ 
wicht um 200 Gramm zu vermindern. 


BVermiſchtes. 


+ Comenius⸗Jubiläum. Die Vorbereitungen für die am 
28. März d. J. bevorſtehende Jahrhundertfeier für Comenius ſind 
in den größeren Städten in vollem Gang. Die ungewöhnliche 
Tbellnabme, welche alle Schulfragen gerade heute erwecken, hat die 
Blicke vieler auch auf den großen Schulmann des 17. Jahrhundert 
gelenkt, der der Begründer der neueren Erziehungslehre geweſen 
iſt. Zu Berlin, Amſterdam, Budapeſt, Ara New⸗Nork und Bel⸗ 
rad, ſowie zu Hannover, Straßburg i. E., Liegnitz, Poſen, 
gen, Elbing, Liſſa u. ſ. w. find Feſtausſchüſſe gebildet worden 
oder in der Bildung begriffen, die ihr Programm in Kürze ver⸗ 
öffentlichen werden. Es ſcheint, daß an allen genannten Orten die 
Schulen ihr Recht, in dieſer Sache an die Spitze zu treten, zu⸗ 
gleich als ihre Pflicht betrachten, dadurch wird es zugleich am 
eheſten gelingen, jede Beimiſchung konfeſſionellen Haders fern zu 
halten, die keineswegs im Sinn des Comenius fein würde. Ein 
Comenius⸗Feſtſpiel für die Volksbühne, gedichtet von Joh. Peliſek, 
erſcheint in Kürze; die Comenius⸗Geſellſchaft, die ihren Sitz in 
Berlin hat, hat für den beſten Feſtſpruch einen Preis ausgeſetzt; 
nühere Auskunft über die Bedingungen extheilt der Vorſitzende der 
Geſellſchaft, Archiv⸗Rath Dr. Keller zu Münſter i. W. 


Hochwaſſer. 

— a. Kriewen, 9. Febr. Das Hochwaſſer der Obra iſt ſeit 
geſtern um weitere 5 Zentimeter gefallen. Im Verhältniß zu dem 
böchſten Waſſerſtande in voriger Woche iſt das Waſſer bis heute 
um etwa 50 Zentimeter gefallen. Auf dem linken Ufer der Obra 
iſt das Waſſer zum größten Theil bereits abgefloſſen, während das 
rechte, nach der Stadt zu belegene Ufer noch immer vollſtändig 
überfluthet iſt. Seit geſtern haben wir unaufhörlich einen ſtarken 
Schneefall; bei Eintritt des Thauwetters ſteht demnach wieder ein 
Steigen des Waſſers zu erwarten. 

Wereſchen, 10. Febr. In Orzechowo und Pogorzelice it 
der Waſſerſtand der Warthe ebenfalls ein hoher. Geſtern bega 

der hieſige Landrath dahin, um denſelben in Augenſchein zu 

men, bezw. die nöthigen uber dort lf zu treffen; auch unſere 
eſchnitza tft geſtiegen und über ihre Ufer bereits hinausgetreten, 

b ihr Waſſer bis zu den Gärten reicht, die in ihrer Nähe an⸗ 


ſind. 

Thorn, 9. Febr. ([Von der Weichſel.] Heute iſt das 
Waſſer der Weichſel auf 2,58 Meter gefallen. 5 trieb nur an 
der linten Stromſeite. Das von Warſchau gemeldete ſtarke Eis tft 
bier noch nicht eingetroffen. N 

orn, 8. Febr. Von der We i ch ſe l.] Der Eisgang 
vollzieht ſich leider nicht ſo glatt, als wie ſich anfänglich erwarten 
ließ. Von Graudenz bis nach Parsken hin hat das Eis, welches 
wieder in Bewegung geſetzt hatte, ſich abermals feſtgeſetzt und 
eine gewaltige Stopfung gebildet, die bei dem eingetretenen Froſt 
ſehr gefährlich werden kann und daher unbedingt beſeitigt werden 
muß. Das wenige noch von oben hexabtreibende Eis hat ſich einen 
Weg über die jenfeitige Kämpe geiucht und ſtreicht ſtellenweiſe dicht 
am Deiche vorbei, hat auch dieſen ſelbſt ſchon beſchädigt. Geſtern 
Kachmittag wurde Herr Baurath Barnick aus Marienwerder in 
Graudenz erwartet, um darüber zu beſtimmen, wie die Stopfung 
zu beſeitigen jet, ob durch die Eisbrechdampfer, oder durch Soren⸗ 
gen. — Hier iſt das Waſſer bei ſchwachem, nur auf der linken 
Stromfeite vorbandenen Eistreiben auf 280 Meter geſunken. 
* Im Hochwaſſer im Odergebiet. Ueber die durch den 
enwärtigen Eisgang auf der Oder bei Brieg und Breslau ver⸗ 
achten Un älle find mehrfach unwahre und übertriebene An⸗ 

n verbreitet worden. Nach amtlichen Feſtſtellungen find unter⸗ 
dalb eg der Brieſen—Steinau⸗Hauptdeich und der innere Tren⸗ 
nungsdamm je an einer Stelle, ſowie der untere Abſchlußdamm an 
drei Stellen gebrochen und das alte en des Entwäſſerungs⸗ 
graben zerſtört worden; die Wiederherſtellung dieſer und der ſonſt 
an den Wegen, Brücken ꝛc. verurſachten Schäden wird nach über⸗ 
Ju licher Berechnung 20 bis 30 000 Mark erfordern. Die nur 

Hektar umfaſſende unbewohnte Niederung hat dabei einen 
nennenswerthen haben nicht erlitten, da die Polder im weſent⸗ 
lichen nur überſtaut, nicht durchſtrömt worden ſind und nach zwei 
Tagen wieder waſſerfrei waren. Der Unfall iſt durch eine von 
der Lindener Fähre aufwärts eingetretene Niere veranlaßt, 

welche das Waſſer bis zu einer noch nie samen. eobachteten 
be A und eine Ueberſtrömung der Deiche erfolgt iſt. In 


reslau 
kannt, ſämmtlich verſicherte Kähne losgeriſſen worden, wovon ſechs 
gefunfen und 16 mehr oder weniger beſchädigt, die übrigen gelan⸗ 
det ſind. Bei dieſem Unfalle iſt jedoch nach allen bisherigen amt⸗ 
lichen Erhebungen ein Verluſt von Menſchenleben nicht zu be⸗ 


Hagen. Die inen zu dem Unfalle iſt auf das Zuſammen⸗ 
treffenzmehrerer ungünſtig 


er Umſtände zurückzuführen. Zunächſt 


d in Folge des Kühne 1e 33 leere, übrigens, joweit be= ſtr 


ift in Folge des rapide ſteigenden Schiffsverkehrs auf der Oder im 
laufenden Winter die ganz außergewöhnlich große Zahl von 650 
Kähnen zum Winterlager nach Breslau gekommen, welche zum 
größten Theile, da die vorhandenen Häfen nur achtzig Stück 
aufnehmen können, auf beiden Seiten des offenen Stromes in langen 
Reihen zu 6 bis 8 Stück neben einander aufgeſtellt werden mußten. 
Bei dem Eisgang bildete ſich ſodann in der Norder⸗Oder unterhalb 
der Wilhelmsbrücke eine Eisſtopfung, durch welche die dort am 
Ufer aufgeſtellten Kähne ſtarken Preſſungen ausgeſetzt wurden und 
die landſeitig befeſtigte Kette eines 45 5 brach. Der Beſitzer 
deſſelben hat darauf aus Beſorgniß für ſein Fahrzeug die vier 
F neben ihm liegenden und thellweiſe nur an dieſem be⸗ 
feſtigten Kähne losgeworfen, wonach dieſe bei dem ungewöhnlich 
früh eingetretenen Eisgang noch unbemannten Nun g weg⸗ 
ſchwammen und aus den unteren Reihen weitere Kähne losriſſen, 
die zum Theil gegen die Brücke der Rechten Oder⸗Uferbahn ge⸗ 
trieben und hier zertrümmert wurden. Trotz der großen Aus⸗ 


dehnung des Hafengebiets iſt von Seiten der Strom Bauverwaltung 10 —12 


für eine ſichere Befeſtigung der Fahrzeuge durch die in den letzten 
Jahren auf beiden Ufern errichteten zahlreichen Bündelpfähle ꝛc. 
in zweckmäßiger Weiſe Vorſorge petroften, ebenſo war die Auf⸗ 
ſtellung der Kähne in ſchlanken Linien mit möglichſt großem Ab⸗ 
ſtande durchaus ſachgemüäß. Auch im Uebrigen trifft bei beiden 
Unfällen die betreffenden Beamten keinerlei Verſchulden, vielmehr 


muß deren Umſicht und aufopfernde Hingabe an ihre Dienſtpflichten] Kälb 


vor und nach den Unfällen anerkannt werden. Nach den neueſten 


Nachrichten iſt die ganze Oder mit Ausnahme einiger kleiner D 


Stellen auf dem unteren Theile des Stromes eisfrei und auch die 
Waſſerſtandsverhältniſſe geben zu Beſorgniſſen keinen Anlaß.“ % 
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Lokales. 


Poſen, den 10. Febr. - 
Verhaftung des Mörders Biſſen. Wie uns 
von authentiſcher Seite mitgetheilt wird, iſt der Mörder des 
hieſigen Gefangenwärters Frankowski, der Schloſſergeſelle 
Biſſen, heute in Gneſen verhaftet worden. 

br. Der Waſſerſtand der Warthe iſt heute in Po 
zelice von 3,10 Meter um 8¼ Uhr Morgens auf 3,05 
um 11’, Uhr Mittags gefallen, in Sch U 
um 8 Uhr früh auf 3,16 Meter um 11%, Uhr Wie geſtiegen, 
hier in Poſen von 3,52 Meter, welche Höhe die Warthe von 
heute früh um 8 Uhr bis 12 Uhr Mittags hatte, auf 3,56 Meter 
um 2 Uhr Nachmittags geſtiegen. — Die Eisverſetzung 
an der Großen Schleuſe iſt auch beendet, der Fluß iſt von Eis 
faſt ganz frei, nur am rechten Ufer liegt noch etwas Eis. — Die 
in den vom Hochwaſſer bedrängten Straßen aufgeſtellten Lauf⸗ 
brücken ſind wieder beſeitigt, um den Verkehr frei zu geben, doch 
ſtehen dieſelben ſtets in Bereitſchaft, um jeden Augenblick wieder 
aufgeſtellt werden zu können. 15 

* Berjonal- Nachrichten aus dem Bezirk des königl. 
Konſiſtoriums der Provinz Poſen. Ordinirt ſind für das 
geiſtliche Amt: die evangeliſchen Predigtamts⸗Kandidaten Falken⸗ 
hahn, Fiebich, Grützmacher, Kleindorf und Stege am 31. Dezember 
v. J. Berufen find der Pfarr⸗Verweſer Schmidt aus Roſtar⸗ 
ſchewo, Diözeſe Wollſtein, zum Pfarrer in Romanshof, Dlözeſe 
Schönlanke, der Pfarrvikar Berger aus Peterwitz Dlözeſe Jauer 
i. Schl., zum Pfarrer in Roſtarſchewo, Diözeſe Wollſtein, der Hilfs⸗ 
prebiger Trinius aus Waitze, Diözeſe Birnbaum, zum Pfarr⸗Ver⸗ 
weſer in Zirke, Diözeſe Birnbaum und der Predigtamts⸗Kandidat 
Kleindorff aus Forſthaus Selgenau bei Schönfeld, eh Brom⸗ 
er zum Provinzial⸗Vikar mit Anweiſung feines Wohnſitzes in 

amter. 

r. Die Turnübungen der ſtädtiſchen Schulen fanden t. J. 
1890/91 während des Winters theils in der Turnhalle am Grünen 
Platz, theils in der Turnhalle der Mittelſchule ſtatt, während im 
Sommer die Turnplätze bei den Schulen benutzt wurden; der 
Mangel an Turnräumen macht ſich jehr geltend. Von 1064 Schülern 
der Knaben⸗Mittelſchule turnten 613 (= 57,5 Proz.), von 670 Schü⸗ 
lerinnen der Mädchen⸗Mittelſchule 273 ( 40° Proz.), von den 
Knaben der Bürgerſchule 420 is 64°/, Proz.), von den Mädchen 
der Bürgerſchule 235 (= 53 Proz.) In den 6 Stadtſchulen 
turnten 32—40 Proz der Knaben, 14 26 Proz der Mädchen. 

r. Die neun ſtädtiſchen Schulen 2 Mittel- 1 Bürger⸗ 
6 en) wurden i. J. 1890/91 von 4660 Schülern, 4353 
Schülerinnen, zuſammen 9013 Schulkindern, beſucht; von dieſen 
waren 2876 evangeliſche, 5577 katholiſche, 560 moſaiſche; 4858 
Deutſche, 4155 Polen; 8689 einheimiſche, 324 auswärtige; die 
Anzahl der Lehrer betrug 149, die der Lehrerinnen 31, die Ge⸗ 
ſammtzahl der Lehrkräfte alſo 180; die Anzahl der Klaſſen 160. 
Die Zahlſchulen (2 Mittel⸗, 1 Bürgerſchule) wurden von 2825 
Schulkindern in 56 Klaſſen, die 6 Freiſchulen von 6188 Schul⸗ 
kindern in 104 Klaſſen beſucht: von den 180 Lehrkräften waren 
107 evangeliſcher, 68 katholiſcher, 5 moſaiſcher Konfeſſion. 146 
deutſcher, 34 polniſcher Nationalität. — Der geſammte Kämmerei⸗ 
Zuſchuß für das Schulweſen betrug i. J. 1890/91: 372350 Mk., 
wegen Ueberleitung des Realgymnaſiums auf den Staat 10990 Mk. 
weniger als im Vorjahr; aber ſchon i. J. 1891/92 war der Zuſchuß 
nach dem Etat auf 394992 Mk. gewachſen. Das Verhältniß des 
Kämmereizuſchuſſes für das Schulweſen En dem Kämmerei-Zuichuffe 
für das Armenweſen betrug nach dem Etat pro 189192 = 63:37, 
pro en = 62: 38, pro 1889/90 = 64 : 36, pro 1884/85 = 


58 * ir * 
Eiſenbahnfahrkartennachlöſung. Reiſende, welche auf 
Rückfahrkarten bei der Rückreiſe über diejenige Station, auf welcher 
die Rückfahrkarte Gin iſt, hinausfahren müſſen, weil der betreffende 
diu auf dieſer Station nicht hält, haben auf der Endſtation der 
ückreiſe den einfachen Fahrpreis für die über die Ausgabeſtation 
der Rückfahrkarte hinaus zurückgelegte Strecke nodanzablen: eine 
Zuſatzkarte jedoch nicht zu löſen. Dieſes Verfahren greift aber nur 
dann Platz, wenn der Reiſende dem Schaffner vorher unaufge⸗ 
fordert entſprechende Mittheilung gemacht hat. 
br. Aus dem Polizeibericht. Verhaftet wurden am 
geſtrigen Tage ein Mann wegen Bettelns und ein Schneider, 
welcher in angetrunkenem Zuſtande das Publikum auf dem Bürger⸗ 
ſteig des Wilhelmsplatzes anrempelte und auch den Schutzmann, 


o r⸗ 
eter 


welcher ihn zur Ordnung verwies, wiederholt beläſtigte. — Ge⸗ B 


funden wurde am 3. d. Mts. Vormittags auf der Breslauer⸗ 
ſtraße eine Milchkanne, 20 Liter haltend, am 6. d. Mts. in der 
Taubenſtraße drei Zehnpfennigſtücke, auf der Wilhelmsſtraße ein 
ſchwarzer Damenpelzkragen und auf dem Wilhelmsplatz eine braune 
Kinderjacke, am 7. d. Mis. Vormittags an der Ecke der Friedrich⸗ 
ſtraße und des Königsplatzes ein ſchwarzes Portemonnaie mit 
6. M. 3 Pf. Inhalt. — Fortgelaufen ſſt am 6. d. Mts. ein 
kleiner gelber Stubenhund mit Marke und Maulkorb und am 7. 
d. Mts. ein weiß⸗ und gelbgefleckter Hund, Fox⸗Terrier, mit brau⸗ 
nem Lederhalsband. — Verloren wurde am 5. d. Mts. in der 
Ritterſtraße ein ſilbernes Portemonnaie mit 12 M. Inhalt, am 
6. d. Mts ein Trauring, gez. W. W. 22. 4. 90., und ein Brief mit 
5 Photographie vom Wilhelmsplatz bis zur Bismarck⸗ 
aße. 


Vom Wochenmarkt. f 
s. Poſen, 10. Februar. 
Bern hardinerplatz: Der Ztr. Roggen 10—10,25 M., 
Weizen 10—10,30 M., Gerſte 77,75 M., Hafer 7,50 — 7,75 M., 


rimm von 3,15 Meter 2. 


Gemenge 6,50 M., Futtererbſen 7,75—8 M., Kocherbſen 9,50 bis 
10 M., blaue Lupine 350—4 M., gelbe Lupine 4— 4,75 M., Sera⸗ 
della 5—5,25 M., 1 Bund Stroh 40—45 Pf., 1 Bund Heu 20 bis 
22 Pf. — Alter Markt: Kartoffeln reichlich angeboten (auch 
Dominialwaare). Der Ztr. 3—3,40 M., Wrucken 1,20—1,25 M., 
1 Korb Möhren 1,20 —1,25 M., Geflügel viel (von ruſſiſch⸗polni⸗ 
ſchen Händlern namentlich). 1 Pulbahn 6,50—9,75 M., 1 Put⸗ 
henne 4—5 M., 1 Paar Hühner 2,51—3,25 M., 1 Paar Enten 
3,50 4,25 M., 1 Gans 325-950 M., 1 Paar junge Tauben 
die Mandel 55—60 Pf., Butter neu f 


15 Pf. (friiher fetter ſelten), 
1 großer feſter Kopf blaues Kr 
20—40 Pf., 1 W 
5—10 Pf., 1 Pfd. Zwiebeln 8-10 Pf., 1 Pfd. 8 10 Pf., 
Karotten bis 10 Pf., 1 Bund Grünkohl 6—8 Pf., die Metze Kar⸗ 
g „ 1 Pfd. Aepfel 10-12 Pf. 1 Liter Milch 
Pf., ein Liter Buttermilch 7—8 Pf. — Viehmarkt: 
ettſchweinen belief ſich auf 85 Stück, 
leicht auch prima. Die Durchſchnittspreiſe lebenden Gewichts 
37—39 M., prima bis 42,50 M., Jungſchweine, ge ſowie 
Mutterſchweine nicht aufgetrieben, Kälber 16 Stück, das Pfd. 
lebend 25-30 Pf., ferner 1 Rind. Der Markt war von Käufern 
nicht zahlreich beſucht, Geſchäft im Ganzen ſchleppend, zumal in 
älbern. — Wronkerplatz: Das Angebot der Fleiſcher war 
wie gewöhnlich über den Bedarf, friſch, auch in großer Auswahl. 
as Pfd. Schweinefleiſch 50—60 Pf., Nindfleiſch 45—65 Pf., 
Kalbfleiſch 55—65 Pf., Hammelfleiſch 50—60 Pf., 1 Pfd. geräucherten 
Speck 75—80 Pf., 1 Pfd. rohen Speck 65—70 Pf., 1 Pfd. Schmalz 
65—75 Pf. Der Markt war nicht ſtark beſucht und das Ge — 
dem großen Angebot gegenüber nicht entſprechend. Fiſche. n 
dem mäßigen Angebol war ½ todt, auch viele matt. 1 Pfd. 
Hechte 55—65 Pf., große friſche lebendige Hechte 70 Pf., Karpfen 
60—75 Pf., 1 Pfd. Bleie 30 — 45 Pf., 1 Pfd. friſch abgeſtorbene 
20—30 Pf., 1 Pfd. Karauſchen 40—45 Pf., 1 Pfd. Barſche 35 bis 
45 Pf., Zander (todte) 50—55 Pf., grüne Heringe die Mandel 
20—25 Pf. Geſchäft nicht von Belang. — Sapiehaplatz: Der 
Markt reichlicher beſchickt, verkehrte lebhafter. 1 magere 90 
Gans 3,25 M., 1 geſtopfte ſchwere fette Gans bis 10,50 M., 
1 Puthahn 775—11 M., 1 Pathenne bis 5.50 M., 1 Paar Hühner 
50 3,50 M., 1 Paar Enten 3,50 —4,25 M., 1 Paar junge Tauben 
80—90 Pf., 1 Paar Flugtauben 11,50 M., die Mandel Eier 
70-75 Pf., 1 Pfd. Tiſchbutter 1,10—1,20 M., 1 Pfd. Kochbutter 
(Naturbutter) 1 M., geſchlachtete Fettgänſe pro Pfd. 50-65 Pf. 
Das Pfd. Aepfel 16—12 Pf., die Metze Kartoffeln 15 Pf. 


Handel und Verkehr. 
Berlin, 9. Febr. Wochenüberſicht der Reichsbank vom 
6. Februar. i 
Aktiva. 
n 


1) Metallbeſtand (der Beſtand an coursfähigem deut⸗ 
ſchen Gelde und an Gold in Barren oder aus⸗ 
ländiſchen Münzen) das Pfund 7289 5 1392 Mark 


berechnet Mark 969 229 000 Zun. 8783 000 
2) Beſt. an Reichskaſſenſch.⸗ 1890 000 Zun 13.8000 
3) do. Noten anderer Banken = 9 426 000 Zun 139 000 
4) do. an Wechſern . „4591549000 Abn. 29 290 000 
5) do. an Lombardforderung.⸗ 88 437 000 Abn 1679000 
50 do. an 550 D 2 360 000 Zu 444 000 
7) do. an ſonſtigen Aktiven ⸗ in 32 942 000 Abn 852000 
aſſiva. P 
8) das Grundkapital Mark 120 000 000 unverändert 
9) der Reſervefonds s 29 003 000 unverändert 
10) d. Betr. d. umlauf. Not. = 958 700 000 Abn. 30 274 000 
11) der ſonſt. tägl. fälligen 
Verbindlichkeiten⸗ 491 555 000 Zun. 8 542 000 
= un. 


12) die ſonſtigen Bafftva . 79 000 

Berlin, 9. Febr. Die heutige Aufſichtsrathsſitzung der 
Deutſchen Bank beſchloß der Generalverſammlung die Vertheilung 
einer Dividende von 9 Proz. vorzuſchlagen. Der Geſammtgewinn 
beträgt 13279684 M. Der nach Abzug der Handlungsunkoſten, der 
Steuern und Hausabſchreibungen, ſowie nach Abzug des Ver⸗ 
luſtes auf ruſſiſche Noten in Höhe von 1100000 Mk. verbleibende 
vertheilbare Reingewinn beträgt 9 376 626 Mk. 

** Danzig 9. Febr. Die Einnahmen der Marienburg⸗ 
Mlawkaer Eiſenbahn betrugen im Monat Januar 1 n 
proviſoriſcher Su ung 122800 M. gegen 167800 M. na 
1 Feſtſtellung im Januar 1891, mithin weniger 


450 A 

Königsberg i. Pr., 9. Februar. In der Aufſichtsraths⸗ 
Sitzung der Königsberger Vereinsbank wurde beſchloſſen, der Ge⸗ 
neralverſammlung eine Dividende von 5 Proz. (gegen 4 Proz. im 
Vorjahre] vorzuſchlagen. h 

** Köln, 8. Febr. Wie die „Kölniſche Volkszeitung“ erfährt, 
hätten drei bedeutende deutſche Schienen⸗Walzwerke ihr Verhältniß 
zum deutſchen Schienenverband zum 30. Juni d. J. gekündigt. 

** Wien, 8. Febr. Der „Preſſe“ zufolge hat der Wiener 
Bankverein ſeinen reſtlichen h an 4prozentigen Dux⸗Boden⸗ 
bacher Eiſenbahn⸗Priorttäten im Betrage von 4½ Millionen Fl. 
an ein Konſortium von Bankfirmen begeben. 

** Wien, 9. Febr. Ausweis der öſterr.⸗ungariſchen Bank 
vom 7. Februar.“) - 


Notenumlauf ; 421 771000 Abn. 225 000 Fl. 
Metallſchatz in Silber 166 919 000 Bun. 40 000 „ 
do. in Gold 54656 000 Abn. 26 000 

In Gold zahlb. Wechſel 24901 000 Abn. 56000 „ 
ortefeuille 150541 000 Abn. 5 066 000 „ 
bmb ard 27 475 000 Zun. 867 000 „ 
DH In kit . 116 689 000 Zun. 2700 „ 
Pfandbriefe im Umlauf 110 446 000 Zun. 138 000 „ 
37 783 000 Zun. 1 688 000 „ 


Steuerfreie Notenreferve . : 
) Ab⸗ und Zunahme gegen den Stand vom 31. Jan. 
** Petersburg, 9. Febr. (Ausweis der Reichsbank vom 
8. Febr. n. St.“) 


Kaſſen⸗Beſtand. 139 986 000 Rbl. erg 297 000 Rbl. 
Diskontirte Wechſel . 29 091 000 „ Abn. 125 

orſchuß auf Waaren . . 72000 unverändert. 
Vorſch. auf öffentl. Fonds 7320000 „ Abn. 143 000 „ 

do. auf Aktien und Obli⸗ 

gationen 12012 000 „ Abn. 4000 „ 
Kontokorrent des Finanz 

miniſteriumms . 34 663 000 „ Abn. 8357000 „ 
Sonſt. Kontokorrenten. 61 705 000 „ gun 3384 000 „ 

. 22143000 „ Zun. 12000 „ 


Verzinsliche Depots 
„) Ab- u. Zunahme gegen den Stand vom 1. Februar. 
Bern, 9. Febr. Die mit einer Gruppe weſtſchwelzeriſcher 

inanziers geführten Unterhandlungen wegen einer Verſtändigung 
ber die Jura⸗Simplon⸗Bahn ſind vollftandi geſcheitert, Zur 


Theilnahme an der am nächſten Freitag ſtattfindenden General⸗ 


verſammlung find von den 340 000, Aktien bereits 281 964 ange⸗ 
meldet worden. ö 1192 5 
Gent, 9. Febr. Von der Firma Zeyen u. Comp. hier 
wird mitgetheilt, daß ſie durch die betrügeriſchen Baumwoll⸗Ab⸗ 
ladungen der inſolventen Firma Jones Brothers and Fleet in 
Memphis, Teneſſee, nicht geſchädigt worden: jet. sen 
* Newyork, 8. Febr. Börſe eröffnete etwas niedriger, war 
ſpäter lebhafter und allgemein feſt, Schluß ſehr feſt. Der Umſa z 
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15 Aktien betrug 801 000 Stück. Der Silherborrath wird auf 
3800 000 Unzen geſchätzt. Silberverkäufe fanden nicht ſtatt. Die 
N für den Staatsſchatz betrugen 460 000 Unzen zu 


Marktberichte. 


Berlin, 9. Febr. Zentral⸗ alle, Amtlicher Be⸗ 
richt der bergen Mautigallen-Direttion er den Großhandel in 
der Zentral⸗ Markthalle.] Marktlage. Fleſiſch. 
Bei reichlicher Zufuhr war das Geſchäft mäßig mit theilweiſe 
erhöhten Preiſen. d und Geflügel. Geringe Zufuhren 
in allen Wildarten bei etwas flotterem De: Preiſe für 20 
wild etwas anziehend. Geflügel: Fette Enten und Ia. 
bleiben gefragt. Fiſche und Schalthiere. 


Geſchäft lebhaft, Preiſe hoch. Butter und Käſe. In 


er 
reichlichere Zufuhr, Preiſe nachgebend. Gemüſe, Obſt und Süd⸗ 


früchte. Gemüſe im Allgemeinen feſter, namentlich findet Blu⸗ 
menkohl ſchlanken Abſatz. Obſt ziemlich flottes Geſchäft in beſſeren 
1 Südfrüchte theilweiſe etwas beſſer bezahlt. 

let ſch. 1 Ia 57—61, Ila 48—56, IIIa 48, ar 
fleiſch la 57—65 M., IIa 35—55, Hammelfleiſch Ia 48—55, IIa 40—4 


Geräuchertes und e Fleiſch. U ger 
Knochen 70—83 M., do. ohne Knochen 90—110 Lachs⸗ 
. 110—140 M., Speck. 5 68—72 M., harte Stau 

. M., Gänſebrüſte 120—140 M. v. 50 Kilo. 
ild. Rehe Ia. Kilo 0,70 — 080 W. do. IIa. do. 0,55 


bis 0,66 M., Rothwild p. 7 Kilo 35—38 Pf., do. leichtes do. 40 bis 
45 Pf., Damwild p. ½ Kilo 45—50 Pf., do. leichtes do. 61—71 Pf., 
a Kilo 30—36 5 N. Wld Srtieplinge 50 


bis 0,64 M., . p. 


Stüd 2,00—2,75 M., "Bügner 
N 5 do. IIa. 0,60 


7 do. junge RR, 1 
1 Puten p. , ld 0 055 0, 2 M. 
Schaltbte re. Kiebie, große, über 12 Etm., 5 Schock — 
Mark, do. 11—12 Ctm. 4- 5 M., do. 10—11 Ctm. 2,80 M. 
F iſche. See, p. 50. Kilo 68—72 M., do. große do. 48 M., 
Zander, kleine 60 Mark, Barſche, kleine 40 Mart, Karpfen, 
xoße, 85 M., I mittelgr. do. 66-72 M., do. kleine bo. 60 
2 Bi the, M., Bleie, do. 36—50 M., Aale, große, do. 
1 100 mittelgroße do. 72—80 M., dv. kleine do. — 
Fr a Karauſchen do. — M., Roddow do. — M., 


Butter. Sm „ pomm. u. pol. 114—117 M., do. 
IIa. en M., 1 1 5 35108 M., Landbutter So 


pCt. Rab. —— M. Prima 
5 p. Kiſte Rabatt 2,90 M. 


En Stüd 


— 


8 


Eie ae rohe 
Slg mit 8 ½ñ pCt. od. 
Durchſchnittswaare do. 2,65 M. 


125-175 M., junge, 
— M., Schock 2,50 —3,00, Peterſil € 
p. us 0.40020 M. Sellerie, groß p. Schock 5—6 M. 
O bſt. Mus äpfel p. 50 Liter 3,50 — 4,00 M., Birnen, p. 50 
* Fungetiner 4,50 M., diverſe Sorten p. 50 ir. 3.50—4,50 M. 
eintrauben, ital., p. Kilo — Pf., do. Almeria p. Sextos 25 M. 


** Berlin, 6. Febr. beet Bericht von Guſt. 
Schultze und Sohn in Berlin.] In den erſten Tagen dieſer 
Woche ſchien ein beſſeres Geſchäft eintreten zu wollen, aber zu bald 
ſchwand dieſe Hoffnung, denn flaue Berichte Br abermaligen Preis⸗ 
rückgängen von den Exportplätzen machten die Stimmung wieder 
matt und ließ die Kaufluſt weſentlich nach. Die Zufuhren waren 
5 — nicht bedeutend, und wenn allerfeinſte reinſchmeckende Quali⸗ 
äten von Hofbutter noch zu plaziren waren, ſo war es nicht 
möglich, die vielen abſchmeckenden Sorten ſelbſt zu billigeren Preiſen 
a 1 Landbutter ohne jede Frage und dringend offerirt. — 
Amtliche Notirungen der von der ſtändigen Deputation ge⸗ 
wählten Notirungs⸗Kommiſſion. Im Großhandel franko Berlin 
an Produzenten bezahlte Abrechnungspreiſe. Butter. Hof⸗ und 
un 9927 ser Ia. per 50 Kilo 115—118 M., IIa. 110 bis 
09 M., abfallende 100—103 M., Landbutter: 

19 tie 5 90 M. Ne brücher 88—93 M., Pommerſche 88 bis 
holniſche 8780 Schleſiſche 90—95 M., Margarine 
Tendenz: Da abfallende Qualitäten überwiegend, ſo 

en Preiſe für feinſte ſich behaupten. 


Bromberg, 9. Febr. (Amtlicher Bericht der e 
1750 8 „ geringe ER 180-19 „ feinſter 
er No — 


M. — 2 — De 15 108 
50er 64,00 M., e 
Ma 17 


Feſtſetzungen 


der ſtädtiſchen Markt⸗Höch⸗ Nie Höch⸗ Nie⸗ Höch⸗ 
15 drigſt.] = drig tl 75 drigſt. 
e eee eee M | M. Bf. 


21 — 20 3019 50 es nt: Ann 
Feſtſetzungen der Handelsfammer - Kommifii 


feine mittlere ord. Waare. 
Raps per 100 Kilogr. 24,30 23,10 20,— Mark. 
Se . 23,90 22,50 19,80 = 
RN N SET 1 
Schlaglein 23.— 21.— 18,.—. 
Breslau, 9. Br a Produtten⸗ Börſen⸗Bericht.) 
Roggen p. 1 Ctr. abgelaufen 
. eine —, 8 Ser 220,00 G5. p. April⸗Mal 217,00 Gd 


— 


Fa fer cb. 1800 Kilo) p. Febr. 149,00 Br. Nü b ö 1 (p. 100 Kilo 
5 er. 0 Br. Spiritus Di 10 Ste 3 109 Kr) ale 


und 70 chsabgab 
Ser, 55 ehr . (en 63,20 Gd. Febr. (70er) 4350 . 20 Abrü⸗ Mal 
Gd. Auguſt 46,80 bez. Auguft-Septembet 46,80 Gd. 
55 nk. Bine Unia Die Börfenkommifken. 
leicht 5 


Barom. 768 mm 


ee: 7 17 775 


Mai 212 Br d., per Mai⸗Juni 213 Gd. 
feſt, . 1000 Silo Toto 190—205 M. bez., per April-Mat 210 518 G 
1 5 per Mai⸗Juni 208 M. Gd. Nr i all 206 
G8. Juli-Auguft 195,5 bez. — Gerſte per 1 150—178 
efter, per) 100 Kite sr en 86 M. Br, de r Abril-M 15555 25 
1 o per Febr r., per Ma 
5 *. 150 e ktober 56 M. Br. 0 Spiritus loto 


t 
7 feſter, Schluß matter, per 10 000 
44.2 M. bez., per April⸗Mai 70er 


e W 


Zufuhr ſehr Mon 
Butter| 3 


2 weinefleiſch 48—55 M., Bakonier do. 50—51 Me., Serbiſches Zig 
9 M. p. 50 Kilo. 


enen ee 


7 


45,6 M. bez., 45,3 M. Br., per Aug.⸗Sept. 70er 46,5 M. nom. — 


Angemelbet: Bien. 
Febr. [Kartoffelfabrikate.] Tendenz 
Geſchäftslos. eee 100 Kilogr. Kartoffelſtärke. Prima⸗ 
waare prompt 33¼—33¾ M., 8 32½—33 M. Kar⸗ 
ie Primawaare 31° —33 7 Lieferung 31 —32 
Superiorſtärke 34½—35 Mt., San e 35 bis 36 Mk., 
5 Jeb weiß und en prompt Ad, —45 M. Capillar⸗ Syrup 
prompt m „M. Traubenzucker prima weiß ge⸗ 

raſpelt 8 

875 Febr. [Wollbericht.] Ft 
lata. Grundmuſter B. per Februar 340 M., p. 
März 152 9 2 1 5 3,40 M., p. Mat 3,40 M., p Juni d 
5 3 3,45 M., p Eenbr 
Nov. oc M., per Dez. 


> + + 

eee Nachrichten. 

Thorn, 10. Febr. [Privat- Telegramm der „Poſ. 
.] Die hieſige Strafkammer verurtheilte heute den Buch⸗ 
hönzletlhrling Curtze, Sohn des hieſigen Profeſſors, der 
einen Schulknaben fahrläſſig erſchoß, zu 9 Monaten Ge⸗ 
fängniß. 

Berlin, 10. Febr. Die Trauerfeier für den Botſchafter Gra⸗ 
fen Launay fand heute Vormittag 10¼ Uhr in der Hedwigs kirche 
ſtatt; derſelben wohnten der Kaiſer, die Prinzen Heinrich und 
Friedrich Leopold, der Erbgroßherzog von Baden, der Erb⸗ 
prinz von Meiningen, Prinz Albert von Schleswig⸗ ⸗Holſtein, 
der Reichskanzler, ſämmtliche Miniſter und das ganze diplo⸗ 
matiſche Korps nebſt vielen hohen Würdenträgern bei. Der 
Meſſe zelebrirte Propſt Jahnel. 

Madrid, 10. Febr. Canovas lehnte den Empfang einer 
Abordnung Madrider Maurer ab, welche um eine Befür⸗ 
wortung der Begnadigung der wegen der Unruhen in Keres 


Verurtheilten erſuchen wollten. Die vier in Keres verurtheilten P 


Anarchiſten legten inzwiſchen ein Geſtändniß ab, zahlreiche 
Familien haben nunmehr Keres verlaſſen. 
Nach einer heute Nacht aus Barcelona hier eingegangenen 


o.] Meldung iſt durch eine Petardenexploſion eine Perſon getödtet, 


drei ſind verwundet. Die Thäter ſind unbekannt. Geſtern zer⸗ 
ſtreute die Polizei daſelbſt eine Anarchiſtenſchaar, welche Kund⸗ 
gebungen veranſtaltete und verhaftete mehrere Unruheſtifter. Die 
Stadt iſt ſonſt ruhig. 


Berlin, 10. Febr. Be eig en Spezialbericht 
[der „Poſener Zeitung.“] Im Abgeordnetenhaus be⸗ 
fürworteten bei der Fortſetzung der Berathung des Juſtizetats 
die Abgg. Ezarlinski, v. Jazdzewski und Motty (Polen) 
eine möglichſt große Anſtellung polniſch redender Richter in 
den polniſchen Landestheilen zwecks beſſerer Rechtspflege. Abg. 
Czwalina (freiſ) ſah die Urſache der bisherigen Mißſtände 
in dem Mangel fähiger und juriſtiſch gebildeter Dolmetſcher 
und regte hierfür die ſalerimiſtiſche Anſtellung von Aſſeſſoren an. 

Petersburg, 10. Febr. Aus Hofkreiſen verlautet, daß 
Großfürſt Georg Alexander, Sohn des Zaren, nach Paris 
gehen werde, um dortige Aerzte über ſeinen Geſundheitszuſtand 
zu Rathe zu ziehen. 

Petersburg, 10. Febr. Nach Abbruch der Unter⸗ d 
handlungen mit den Geſellſchaften der Rjaeſan, Koslow, Kursk, 
Kiew und Wladikawkas Eiſenbahnen mit einem ausländiſchen 
Syndikat beſchloſſen die Geſellſchaften eine innere Anleihe von 
etwa 120 Millionen Rubel zu emittiren. Das Emiſſions⸗ 
ſyndikat beſteht aus der hieſigen Diskontobank, der Peters⸗ 
burger internationalen Bank, der ruſſiſchen Bank für aus⸗ 
wärtigen Handel und der Wolgamabank. 

Keres, 10. Febr. Die Hinrichtung der vier Anarchiſten 
fand heute Vormittag ohne Zwiſchenfall ſtatt. 


Amtlicher Marktbericht 


der Marktkommiſſion in der Stadt Poſen 
vom 10. Febr. 1892. 


ge W. — ng. W 
= 1 —— f 
40 


Gegenftand. 


Weizen | 
Roggen 20 45 
Gerſte 1497 


38 2 — —17 
SSN z 


n 801-90 
Keule p. 1 kg 140 2 4) 92 


Marktbericht der Kaufmänniſchen Vereinigung. 
oſen, den 5 1 
Ki 100 N W x 


Weizen . 21 M. 60 Pf. 20 . 69 15 N70 
Se e ı m 
= 700% 15 = = „ 50 = 
Safer „ — : 1 =- — - 14 „ 50 = 
En: a „ — 15 50 „ —ͤ 
. -— 5 50 —ͤ 
Wicken „ 30 12 re z 
ae in 9 e 
upinen (blaue = 2 2 2 = 70 = 

Die Markikommiffen. 


a a 
Börſe zu Poſen. 
= ae, aber eg 
ekündigt —.— L. Regul N (60er) 62,40, 
(70ex) 43,—. 18 ohne Faß) (50er) 02 40, (70er 
fen, 10. J. Februar. Privat⸗Bericht!) Weller leiter Froſt 


iritus matter. Loko ohne Faß (50er) 62,40, (70er) 43 


Börſen⸗ Telegramme. 
Berlin, 10. Februar. (Telegr. Agentur B. Helmann, Poſen) 


a ac niedriger Spiritus flauer 
o. April⸗Mai 199 501203 — De loto April Ma Faß 
201 25/204 0 5 
uni⸗Juli 


206 — 210 75 70er Dt da nguft 
MB re er e 

o. April⸗Mai 55 80 56 — 5 8 805 

do. Sept.⸗Okt. 55 300 55 60 Ii. April⸗Mai 154 —|155 75 


nn in R 
un sr ben ‚000 Otr., (50er) —.— Ltr. 


3 5 Februar. Schluſt⸗Courſe. Mots. 
ee 25 Mals - u: 8 = 


Mog gen pr. Aprll Ma 
N 203 50 207 — 


Sbirftus ed 6 Notirungen. dots 8. 
3 10 3 70 


45 80 46 50 
46 30 47 — 
46 30 47 — 
64 50 1:65 20 


Poln. 5% Pfdbrf. 63 25 
Poln. Liquid. ⸗ N 
83 60 98 80 Be 3 


Bol & de Biandbrf101 300 SO] „Do: & Sablert. 88 50 
7 ar 5 
10 % Pfdbrf. 95 90 96 — Oeſtr. Kred.⸗Akt. = 


5 


5 


SEHE 
88335 
SSS 
888822 


. ee RR 


92 


uli⸗Auguſt. 
ug⸗Sept 
fs 


Not. v. 9, 
Di. 3% Reichs⸗Anl. 84 10,784 25 
Konſolld. 47 „0 00 70.106 70 


888888. 
S8. 


Po Rentenbriefe 102 8,1102 80] Oeſtr. fr. Staatsb. = 
blig. 93 50 93 50 Lombarden 
Oeſtr ee 172 80 8 75] Fondſtimmung 
Oeſtr. Silberrente. 81 40 81 40 ſchwach 
Nuſſſſ eBanknoten200 50202 25 

R. 4½%Bdk. Pfdbr. 94 80 95 — 


r. Südb. E. S. A. 72 75 72 50 nowrazl. Steinſalz 31 50 31 
Nea den 3817 & Ne 10 


117 25 
Marxtenb. Mlaw.dto 57 60 58 30 Dur⸗Bodenb. EA 239 — 50 
Nacht Rente 91 30 91 50 Elbethalbahn „ 104 25105 — 
4 ko 1880 93 10 91 50 91 50 


Galizier * 
Schweizer Centr N 90/131 10 
137 751137 60 


20 Berl. e Weg e 
18 25 Disteln Pen Akt. 160 251161 50 
Disk — 185 40 


Kommand. 185 
Done u. Laur 104 75 106 10 
10 Nuß B. f Sup 3 501111 75 


Gelſenkirch Kodlen 136 501137 — re 
chbörſe: 50 bahn 127 75, Kredtt 169 10, Distonte 


Stettin, 10. "Geber, ‚Xetenr. Agentur B. Heilmann, Bolen,) 
Weizen unverändert Spiritus behauptet 


88 
— — 

Ha 

— 


b Anl. 1880 84 — 
Cirt 1% konſ. aut 18 25 
85 te br. B 


do Apri-Mat 211 —212 — Per loko 50 M. dg. — — — — 
ai⸗Juni 212 50,213 — per loko 70 M. Abg. 44 2⁰ 44 20 

Eee matt „April⸗Mat 2 45 60 

os ril⸗Mal 209 — 211 — "Aug Sept. „ 46 — 46 60 
ai⸗Juni 207 — 200 — [Petroleum *) 

Nabel matt do. per loro 11 — 1 

o. April⸗Mai 55 50 = 79 
5 Sept, ⸗Okt. 55 7 


*) Petroleum a Se Uſance 1 pCt. 


Wetterbericht vom 9. Februar, 8 Uhr Morgens, 


Barom. a. 0 Gr. 


aparanda SW Ze 
etersb 761 NW 1 Nebel Aue 
e = WSW ____Ilbededt RE 
ein | NM 3 Nebel 8 
berbourg. His N 4 bedeckt 5 
elder 770 NO 1moltenfog 1 
W 768 NO wolkenlos Be 
amburg . 767 NND alb bedeckt 28 
winemünde 766 N. bedeckt 3 
eufahrw. 760 5 8 1 
Memel. 760 O J halb bedeckt 7 
Paris 767 * Twolff 3 
Karlsruhe 763 2 wolkig 5 2 
Wiesbaden 765 7 4 beiter 3 - 
Münden . 759 5 5 5 2621 
8 1 NW 3 Schnee 1 
Berlin 3 3 
Wien 5 755 5 4 Schnee 8 
Breslau 758 W 1 2 wi 
le - 751 bedeckt 8 
* 155 1 wolkig | 8 
in 75 235 y Geſtern Re ſtill wolkenlos 3 
Dunſt.) Geſtern en. 
und Regen.) a N 9 Heſtern ig 1 Schnee 


cht dee 899 

Eine breite Zone eg ‘en Witterung. 

Britiſchen Inſeln oſtnordoſtwärts über das Nord⸗ unde Oftfengebiet 

nach Finnland bin, während eine ſüdoſtwärts fortichreitende De⸗ 

preſſion über Ungarn lagert. Der Druckvertheilun iche ade 

wehen über Centraleuropa durchſchnittlich mäßige nördliche Wi 

unter deren 7 die Temperatur erheblich geſunken iſt. 32 
die ſu . Gebietstheile ausgenommen, he — 


Deutſchland, 
F oſtwetter, in Weſtdeutſchland iſt e eingetreten, im Sü 
Schnee. eutsche © eewarte. 


und Oſten fällt vielfach 


Waſſerſtand der Warthe. 
Voſen, ir Febr. Mittags 3,58 Meter. 
1 „Morgens 3,.52 ei 
2 Werttaod 3.5 4 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckeret von W. Decker u. Co. (U. Röſtel) Bee 


